
das neue Jahr Gesund-

heit, Zuversicht und viele 

gute Begegnungen brin-

gen. 

Wir freuen uns 

darauf, diesen Weg im 

kommenden Jahr ge-

meinsam mit euch wei-

terzugehen. 

Frohe Weihnachten! 

H e r z l i c h e  G r ü ß e 

 

 

 

 mit dieser Ausga-

be unseres Powidl-

tascherls geht ein weite-

res ereignisreiches Jahr 

zu Ende. Die Wochen vor 

Weihnachten laden dazu 

ein, einen Gang zurück-

zuschalten, Erlebtes zu 

ordnen und den Blick 

bewusst auf das zu rich-

ten, was trägt und ver-

bindet. 

Das vergangene 

Jahr 2025 hat uns er-

neut vor Augen geführt, 

wie herausfordernd und 

zugleich wie wertvoll ge-

meinschaftliches Enga-

gement ist. Umso mehr 

möchte sich der Vor-

s t a n d  d e r  

SdJ ð Jugend für Mittel-

europa e.V. wieder bei 

euch allen herzlich be-

danken: für eure Zeit, 

eure Ideen, eure Verläss-

lichkeit und die Bereit-

schaft, Verantwortung zu 

übernehmen. Ob bei grö-

ßeren Veranstaltungen 

oder im ehrenamtlichen 

Alltag ð euer Einsatz gibt 

unserer Arbeit Richtung 

und Substanz. 

Weihnachten steht 

für Nähe, für Zusam-

menhalt und für das ge-

genseitige Ernstnehmen. 

Diese Werte sind auch 

für unsere Verbandsar-

beit zentral und geben 

Orientierung über das 

laufende Jahr hinaus. 

Mit großer Vorfreu-

de schauen wir auf das 

kommende Jahr, das 

gleich mehrere besonde-

re Begegnungen bereit-

hält. Die SdJ-Fahrt nach 

Krumau sowie der erste 

Sudetendeutsche Tag in 

Tschechien in Brünn, der 

gemeinsam mit dem Ver-

söhnungsmarsch statt-

finden wird, sind bedeu-

tende Schritte hin zu 

Austausch, Offenheit 

und gemeinsamer Erin-

nerungskultur. Sie zei-

gen, dass Dialog und 

Zusammenarbeit leben-

dig bleiben und neue 

Räume eröffnen können. 

Für die kommen-

den Feiertage wünschen 

wir euch ruhige Momen-

te, Zeit mit Menschen, 

die euch nahestehen, 

und Gelegenheit zum 

Kraftschöpfen. Möge 

Liebe Freundinnen und Freunde der SdJ ð Jugend für Mitteleuropa 

e.V., 

Powidltascherl  
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Im Jahr 2005 wur-

de die erste Kinderbe-

darfsbörse von der Sing- 

und Spielschar der Böh-

merwäldler Ellwangen 

o r g a n i s i e r t .  I n 

der Turnhalle in   Ellwan-

gen-Rindelbach fanden 

sie einen geeigneten 

Ort, der sich bis heute 

bewährt hat. 

Auch sonst läuft 

vieles nach dem glei-

chen Muster ab. Am 

Freitagabend werden 

die Sachen der Verkäu-

fer durch Mitglieder der 

Spielschar angenom-

men. Anschließend fin-

det der Aufbau statt. 

Dabei müssen Tische 

aufgestellt werden, auf 

denen dann die Klei-

dungsstücke nach Grö-

ße sortiert werden. Am 

nächsten Tag öffnen die 

Tore und lassen die 

Käufer einströmen. Zu-

nächst verteilen sie sich 

an den Tischen und prä-

sentierten Spielen. Bald 

bildet sich eine lange 

Schlange vor den Kas-

sen. Nach eineinhalb 

Stunden ist schon wie-

der alles vorbei. Die 

Kunden sind zufrieden 

mit dem, was sie erwor-

ben haben und die Sing- 

und Spielschar der Böh-

merwäldler macht sich 

ans Aufräumen. Dabei 

werden die nicht ver-

kauften Teile für die Ver-

käufer zurücksortiert 

und gleichzeitig die Ab-

rechnung für die Ver-

käufer erstellt. Jene ho-

len am nächsten Tag die 

nicht verkauften Teile 

ab und freuen sich über 

den Verkaufserlös. Wäh-

rend der Kinderbedarfs-

börse werden auch Ku-

chen verkauft, der strate-

gisch günstig in der Nähe 

des Ausgangs angeboten 

wird. So nutzen viel Besu-

cher und Käufer die Gele-

genheit, sich für den 

Nachmittagskaffee etwas 

Leckeres mitzunehmen. 

Alle Helfer haben 

vorab ihre Aufgaben zu-

gewiesen bekommen und 

jeder hilft nach seinen 

Fähigkeiten. Das war wie-

der eine großartige Ge-

meinschaftsaktion. 

  

Martin Januschko 

20 Jahre Kinderbedarfsbörse  

ăDie Kunden sind 

zufrieden mit 

dem, was sie 

erworben haben 

und die Sing- und 

Spielschar der 

Böhmerwäldler 

macht sich ans 

Aufrªumen.ò 

 

ăDabei m¿ssen 

Tische aufgestellt 

werden, auf 

denen dann die 

Kleidungsstücke 

nach Größe 

sortiert werden.ò 

Kinderbedarfsbörse in der Sporthalle Rindelbach (Foto: Franzi Bauer) 
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ăGhana-Taler sind 

ja ein absoluter 

Klassiker unter 

den 

Weihnachtsköst- 

lichkeiten, doch 

Vorsicht, denn der 

Name tªuscht.ò 

https://

www.rainforest-

alliance.org/de/

utz/  

 

 Rainbow Alliance zu  

achten, das sind wir als 

wohlhabende Verbrau-

cher unseren Lebensmit-

telproduzenten, nämlich 

den Bäuerinnen und 

Bauern weltweit, schul-

dig. Weitere Informatio-

nen hierzu unter https://

w w w . r a i n f o r e s t-

alliance.org/de/utz/  

Zutaten 

¶ 250 g Weizenmehl 

¶ 2 geh. EL Kakao 

¶ 1 gestrichener TL 

Backpulver 

¶ 250 g Zucker 

¶ 1 P. Vanillezucker 

¶ 1 gestrichener TL ge-

mahlener Zimt 

¶ 1 Ei 

¶ 200 g Butter 

¶ 200 g gemahlene Man-

deln 

¶ 2-3 EL Milch zum Be-

streichen 

Für die Deko: Hagelzu-

cker 

Anleitung 

¶ Für den Teig Mehl mit 

Kakao und Backpulver in 

einer Rührschüssel mi-

schen. Zucker, Vanillezu-

cker, Zimt, Ei und Butter 

oder Margarine hinzufü-

gen. Die Zutaten mit dem 

Handrührgerät mit Knet-

haken zunächst kurz auf 

niedrigster, dann auf 

höchster Stufe gut durch-

arbeiten. 

Aus der Weihnachtsbäckerei  

Heuer wird an 

dieser Stelle mit der 

Tradition gebrochen, 

ausschließlich böhmi-

sche Köstlichkeiten zu 

präsentieren, stattdes-

sen diesmal etwas so-

gar von einem anderen 

Kontinent. Ghana-Taler 

sind ja ein absoluter 

Klassiker unter den 

Weihnachtsköstlichkei-

ten, doch Vorsicht, 

denn der Name 

täuscht. Es handelt 

sich hierbei nicht um 

ein Rezept aus dem 

wes t a f r i kan i sc h en 

Land, viel mehr ist 

Ghana in diesem Fall 

als Synonym für Kakao 

zu verstehen, der ja 

bekanntlich in dieser 

Gegend angebaut wird, 

ein bedeutsamer Wirt-

schaftsfaktor dort ist 

und der sich eben 

auch als Zutat in den 

Talern findet. Zumin-

dest das Wort Taler 

wiederum ist böh-

misch, geht es doch 

auf die in Böhmen ge-

prägten und in ganz 

Europa als Zahlungs-

m i t t e l  b e l i e b te n 

(Joachims-)Taler zu-

rück. An dieser Stelle 

soll auch nicht uner-

wähnt bleiben, dass 

man beim Kauf von 

Kakao und Schokolade 

immer auf das Zertifi-

kat von UTZ oder der 

Einach nur zum reinlegen gutñGhana Taler frisch aus 

dem Backofen 

Photo: Polierer 

https://www.rainforest-alliance.org/de/utz/
https://www.rainforest-alliance.org/de/utz/
https://www.rainforest-alliance.org/de/utz/
https://www.rainforest-alliance.org/de/utz/
https://www.rainforest-alliance.org/de/utz/
https://www.rainforest-alliance.org/de/utz/
https://www.rainforest-alliance.org/de/utz/
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ăDobrou chut!ò 

¶ Anschließend den Teig 

auf der leicht mit Mehl 

präparierten Arbeitsflä-

che kurz verkneten und 

Mandeln unterarbeiten. 

Den Teig zu drei etwa 30 

cm langen Rollen formen 

und in Frischhaltefolie 

eingewickelt mindestens 

zwei Stunden oder über 

Nacht kalt stellen. 

¶ Den Backofen vorhei-

zen: Ober- / Unterhitze 

ca. 200° C, Heißluft ca, 

180° C 

Teilrollen in etwa 1/2 

cm dicke Scheiben 

schneiden und auf mit 

Backpapier ausgelegte 

Backbleche legen. Teigta-

ler mit Milch bepinseln 

und mit dem Hagelzucker 

bestreuen. Im vorgeheiz-

ten Backofen etwa 12 

Minuten abbacken. 

Dobrou chut! 

òV²tejte v BrnŘ!ó 

 

 

Das Träumchen wird wahr!  

Es ist soweit! 

Unser langgehegter 

Traum wird Realität. 

Der Sudetendeutsche 

Tag 2026 findet in 

Brünn/Brno, also erst-

mals in Tschechien 

statt. Bis dato ist noch 

nicht wirklich abseh-

bar, wie groß die Her-

ausforderung sein 

wird, aber angesichts 

von Logistik, Energie- 

und Zeitaufwand so-

wie Emotionalität be-

stimmt enorm. Aber 

hat so etwas die SdJ je 

von ihrem Engagement 

abgehalten? Nein? Na 

dann, es gibt extrem viel 

zu tun, packen wir es 

an! :-)  V²tejte v BrnŘ! 

Peter Polierer 
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ă16.-18. Januar 

2026 in Bad 

Kissingenò 

ă9. ð12. April 

2026 in Krumauò 

Severely save those dates!  
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ăMit ¿ber 30 gut 

gelaunten 

ăBºhmisò ging es 

dann über 

München weiter 

nach Passau.ò 

ăDie Verleihung 

übernahm der 

Passauer 

Oberbürgermeis -

ter Jürgen Dupper, 

der bereits 1995 

auch den 

Kulturpreis an die 

Böhmerwald-

jugend 

¿berreichte.ò 

 

Die Böhmerwaldjugend beim Bundestreffen in Passau 2025  

Am letzten Juli-

Wochenende fand das 

32. Bundestreffen der 

Böhmerwäldler in der 

Patenstadt Passau statt. 

Seit inzwischen 30 Jah-

ren, seit die Böhmer-

waldjugend 1995 den 

Kulturpreis erhielt, fah-

r e n  d i e  B a d e n-

Württemberger Gruppen 

mit einem Sammelbus in 

die Dreiflüssestadt.  

 

Start war in Heidel-

berg und dann ging die 

Fahrt über den Park & 

Ride Parkplatz in Neu-

hausen auf den Fildern, 

wo die Teilnehmer aus 

Nürtingen, Esslingen und 

meiner einer von der Alb 

zugestiegen sind. Mit 

über 30 gut gelaunten 

ăBºhmisò ging es dann 

über München weiter 

nach Passau. Die Fahrt 

verlief weitgehend stau-

frei, so dass wir unser 

Ziel, das MK-Hotel in 

Passau noch vor Mitter-

nacht erreichten. Nach 

einer weitgehend prob-

lemlosen Zimmervertei-

lung wollte noch keiner 

schlafen gehen, so dass 

wir vor dem Hotel noch 

zusammenstanden und 

erzählten und nach und 

nach auf Teilnehmer aus 

München und Ellwangen 

trafen. Die Wiederse-

hensfreude war wie im-

mer groß. 

 

Am Samstagmor-

gen hieß es dann zeitig 

aufstehen und richten, 

da bereits um 10.00 Uhr 

im Rathaus die Kultur-

preisverleihung anstand. 

Nach einem ausgiebigen 

und leckeren Frühstück 

liefen wir im strömen-

den Regen bei schwülen 

Temperaturen zum Rat-

haus. 

 

Der Kulturpreis 

der Stadt Passau für die 

Böhmerwäldler ging die-

ses Jahr an Heinz Pol-

lak, der für seine kultu-

rellen, historischen und 

heimatpolitischen Arbei-

ten diesen Preis wahr-

lich verdient hatte. Die 

Verleihung übernahm 

der Passauer Oberbür-

germeister Jürgen Dup-

per, der bereits 1995 

auch den Kulturpreis an 

die Böhmerwaldjugend 

überreichte. Es war sei-

ne letzte Verleihung, da 

Herr Dupper Ende des 

Jahres in den wohlver-

dienten Ruhestand geht.  

 

Die Vorsitzende 

des Böhmerwaldbun-

des, Birgit Kern, richtete 

noch einige Grußworte 

an den Geehrten, der 

von seiner Familie be-

gleitet war und dankte 

ihm nochmals für seine 

Arbeit und seinen Ein-

satz für die Böhmerwäld-

ler.  

 

Danach gab es ein 

sehr leckeres Mittages-

sen mit Vorspeisen, 

Hauptspeise und Nach-

tisch, alles sehr appetit-

lich in kleinen Schälchen 

und Gläschen angerich-

tet. Da die nachfolgen-

den Programmpunkte, 

der Festumzug und das 

Tanzen in der Fußgän-

gerzone abgesagt wur-

den, konnten wir die Le-

ckereien ausgiebig ge-

nießen.  

 

Nach dieser klei-

nen Feier im Rathaus 

ging es wieder raus und 

wider Erwarten zeigte 

sich plötzlich die Sonne, 

so dass man, nachdem 

man ja Zeit hatte, ein 

bisschen durch die Stadt 

bummeln und einkehren 

konnte. Anschließend 

trafen sich alle wieder 

zur Kranzniederlegung 

am Dom. Armin Fechter 

erinnerte an die Ge-

schehnisse vor 80 Jah-

ren und würdigte die 

Opfer von damals, aber 

auch die, die heute noch 

immer oder wieder und 

Krieg, Flucht und Vertrei-

bung leiden. Das Geden-

ken wurde von der Böh-

merwaldjugend mit den 



Liedern ăHeimat, Dir 

F e r n e ò  u n d 

ăHoamaterdò musika-

lisch umrahmt. 

 

Anschließend ging 

es dann zu den Redou-

ten am Innufer, wo dann 

auch die Stellprobe für 

den Heimatabend statt-

fand und alle ein Abend-

essen einnehmen konn-

ten. 

 

Dann war es so-

weit ð es hieß aufstellen 

zum Einmarsch zum Hei-

matabend, der in die-

sem Jahr von der Nürtin-

ger Gruppe, insbesonde-

re von Regina Beck und 

Renate Kronewitter aus-

gearbeitet wurde. Die 

beiden hatten ein bun-

tes Programm mit Lie-

dern, Tänzen, Gedichten 

und Laienspiel zusam-

mengestellt und damit 

an frühere Bundesspiele 

und Lehrgänge der BWJ 

erinnert, in denen man 

sich im Singen, Tanzen, 

Wissensnachweis und 

Laienspiel messen 

musste. Sprecher war 

Dietmar Kiebel und viele 

erinnerten sich noch gut 

an das ein oder andere 

Treffen, das Dietmar 

erwähnte und es war ein 

sehr schöner Rückblick  
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lichkeit, mit allen Grup-

pen gemütlich beisam-

menzusitzen und zu fei-

ern und zu singen. Hierzu 

war für uns das 

ăBrªust¿berlò reserviert 

und die Wirtin freute sich 

so sehr über unseren Be-

such, dass sie sogar eine 

Lokalrunde Schnäpschen 

springen ließ und so ein 

toller Tag zu Ende ging. 

 

Der Sonntag war 

dann wieder etwas erns-

ter, aber auch feierlich, 

mit einem sehr schönen 

Gottesdienst im Dom, der 

von Herrn Domkapitular 

Dr. Wolfgang Schneider 

zelebriert wurde. Es ist 

immer wieder ein Erleb-

nis, wenn die Böhmer-

waldfahnen dort einzie-

hen und dem Gottes-

dienst einen wunderba-

ren Rahmen verleihen. 

 

Danach ging es 

wieder in die Redouten, 

wo die Kundgebung statt-

fand. Hier zogen die Fah-

nen erneut ein und der 

stellvertretende Bundes-

vorsitzende Werner Mar-

ko begrüßte die Anwe-

senden. Es folgte das 

Totengedenken durch 

den ebenfalls stellvertre-

tenden Bundesvorsitzen-

den Hans Slawik; die mu-

sikalische Umrahmung 

übernahm die Stadtka-

ăMit einem von 

al len Gruppen 

g e t a n z t e n 

Lauterbacher und 

dem Lied ăAuf 

dõWuldaò endete 

das kurzweilige 

Programm und 

unter dem Applaus 

der Zuschauer 

marschierten wir 

aus dem Saal.ò 

auf gemeinsame Zei-

ten.  

 

Das erste High-

light war bereits das 

Ansingen von allen 

Gruppen gemeinsam. 

Weitere Höhepunkte 

waren sicherlich das 

Laienspiel der Mün-

chener Gruppe, die 

Musikstücke der Nürt-

inger Musikgruppe und 

die ăSpezlõnò, einer 

Männergesangsgrup-

pe, die an die früher 

aktiven ăEsslinger 

Buamò erinnerte und 

aus Mitgliedern aus 

der Esslinger und Nürt-

inger Gruppe bestand; 

Uli Glaser begleitete 

die Sänger mit der Gi-

tarre und auch Armin 

Fechter unterstützte 

beim Singen. Das Pub-

likum ging fröhlich mit 

und einige, darunter 

auch Ingo Hans, san-

gen auch fleißig mit. 

Mit einem von allen 

Gruppen getanzten 

Lauterbacher und dem 

Lied ăAuf dõWuldaò 

endete das kurzweilige 

Programm und unter 

dem Applaus der Zu-

schauer marschierten 

wir aus dem Saal. 

 

Und in diesem 

Jahr hatten wir auch 

mal wieder die Mög-



ăWir 

schlüpfen dank 

des schönen 

Tages glücklich in 

unsere 

Schlafsäcke ð 

aber auch mit 

dem Verdacht, 

dass vielleicht 

nicht alles so ist, 

wie es auf den 

ersten Blick 

scheint.ò 

Seite  8 

ăMit der 

Bayernhymne, der 

Nationalhymne, 

der Europahymne 

und dem 

Böhmerwaldlied 

endete die 

Kundgebung.ò 

 

Mit der Bay-

ernhymne, der National-

hymne, der Europahym-

ne und dem Böhmer-

waldlied endete die 

Kundgebung. Nach ei-

nem gemeinsamen Mit-

tagessen hieß es für die 

Gruppen der Böhmer-

waldjugend Abschied 

nehmen und man traf 

s ich zum großen 

Schlusskreis. Elisabeth 

Januschko dankte allen 

für ihren Einsatz und für 

die schönen gemeinsa-

men Stunden; Andreas 

Kronewitter dankte allen 

nochmals für die tolle 

Mitwirkung und den su-

per Auftritt beim Heimat-

abend und wir verab-

schiedeten uns mit dem 

Lied ăGr¿aÇ di Goudò.  

 

Auch die Heim-

fahrt verlief weitgehend 

staufrei, so dass sowohl 

die Schwaben als auch 

die Badener gut und zei-

tig zuhause ankamen 

und wir alle freuen uns 

auf ein baldiges Wieder-

sehen. 

 

Karola Gronert 

Stadtkapelle Passau.  

 

In Vertretung für 

den Oberbürgermeister 

richtete an diesem Sonn-

tag der Passauer Bürger-

meister Andreas Rother 

sein Grußwort an die 

Böhmerwäldler, bevor 

dann die Bundesjugend-

leiterin Elisabeth Ja-

nuschko und die DBB-

Vorsitzende Birgit Kern 

sprachen. Die Hauptrede 

hielt Frau Dr. Petra Loibl. 

Sie ist die Beauftragte 

der Bayerischen Staats-

regierung für Aussiedler 

und Vertriebene. 

Gaisthal Klassik 2025  

Nach einem lan-

gen Jahr sind wir end-

lich wieder alle zusam-

mengekommen. Und wo 

sind wir diesmal gelan-

det? Mit launischem 

Aprilwetter hat uns New 

Gaisthal begrüßt. Die 

Stimmung im ganzen 

Städtchen ist bisher 

recht entspannt ð wir 

haben uns in unseren 

Zelten eingerichtet, die 

wichtigsten Regeln ken-

nengelernt und erste 

Begegnungen mit den 

Bewohnern gehabt. 

Nach dem Abendessen 

haben wir ein paar Ken-

nenlernspiele gespielt 

und beginnen nun lang-

sam, uns auch mit allen 

Lagertraditionen ver-

traut zu machen ð zum 

Beispiel mit dem ge-

meinsamen Tagesab-

schluss bei der Abend-

feier. Wir schlüpfen 

dank des schönen Ta-

ges glücklich in unsere 

Schlafsäcke ð aber 

auch mit dem Ver-

dacht, dass vielleicht 

nicht alles so ist, wie es 

auf den ersten Blick 

scheint. 

Heute haben wir 

uns voller Elan dem 

Entdecken aller Traditi-

onen und Gewohnhei-

ten unseres Städtchens 

gewidmet. Am Vormit-

tag haben wir die bei-

den Amtssprachen ge-

lernt, die Grundschritte 

des traditionellen Tan-

zes geübt und klassi-

sche Lieder der Stadt 

gesungen. Zum Mittag-

essen gab es die erste 

typische Spezialität aus 

Gaisthal ð hausgemach-

tes Gyros in einem fri-

schen Brötchen mit viel 

G e m ü s e . 

Am Nachmittag haben 

wir als Willkommensge-

schenk Eintrittskarten 

für die Olympiade be-

kommen, an der wir 

dann alle teilgenommen 

haben. Durch diese ex-

klusiven Tickets haben 

wir eine Menge Geld ge-

spart. Außerdem hat uns 

die Besitzerin des örtli-

chen Casinos besucht 

und uns versichert, dass 

ein Abend im Casino ge-

nau das Richtige für   

h e u t e  s e i . 

Wir wurden Zeugen, wie 
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ă...wir sahen, wie 

sich vier 

Bewohner von 

New Gaisthal zu 

einem 

geheimnisvollen 

Treffen 

versammelten.ò 

ăSogar ein Team 

aus 

einheimischen 

Bewohnern 

schloss sich uns 

an.ò 

 

aus einem armen Kerl 

innerhalb kürzester Zeit 

ein reicher Mann wurde 

ð diese Einladung 

konnten wir natürlich 

nicht ausschlagen! Der 

ganze Abend war voller 

Spaß und königlicher 

Unterhaltung ð bis wir 

schließlich Zeugen ei-

nes unangenehmen 

Ereignisses wurden: 

Der reiche Mann wurde 

durch sein Spiel wieder 

arm. So leid er uns 

auch tat, die Casinobe-

sitzerin war unerbittlich 

und warf ihn vor unse-

ren Augen nicht nur aus 

dem Casino, sondern 

nahm ihm auch den 

letzten Cent. 

Wir hatten noch 

nicht einmal richtig die 

Augen geöffnet, da pas-

sierte schon etwas Selt-

sames ð wir sahen, wie 

sich vier Bewohner von 

New Gaisthal zu einem 

geheimnisvollen Tref-

fen versammelten. Lei-

der waren wir zu weit 

weg, um Details zu hö-

ren, aber wir bemerk-

ten, dass einer der An-

wesenden beim hasti-

gen Aufbruch einen 

kleinen Zettel verlor. Es 

handelte sich um eine 

v e r s c h l ü s s e l t e       

N a c h r i c h t . 

Den ganzen Vormittag 

über suchten wir nach 

Hinweisen, um den 

Code zu knacken. 

Schließlich ist es uns 

gelungen. Aus der ge-

heimnisvollen Botschaft 

konnten wir ableiten, 

wo sich der im Text er-

wähnte Ort befinden 

könnte. Und tatsächlich 

ð dort fanden wir einen 

Umschlag. Merkwürdig 

war jedoch, dass sich 

darin nicht nur Geld 

befand, sondern auch 

Pinsel und Tusche ð 

fast so, als ob das Geld 

gerade erst gemalt wor-

d e n  w ª r e é 

Wir konfrontierten die 

Besitzerin des Um-

schlags direkt damit. 

Obwohl sie sich anfangs 

sehr merkwürdig ver-

hielt, erklärte sie uns 

schließlich die ganze 

Situation: Es handelte 

sich um Geld, das sie 

uns ð als Neuankömm-

lingen in der Stadt ð 

schenken wollte. Wir 

durften es dann für den 

nachmittäglichen Han-

del an der Börse ver-

w e n d e n . 

Am Abend ließen wir es 

bei einigen actionrei-

chen Spielen etwas lo-

ckerer angehen und 

fieberten mit, welches 

Team am Ende gewin-

nen würde. Sogar ein 

Team aus einheimi-

schen Bewohnern 

schloss sich uns an. Wir 

standen schon im gro-

ßen Finale und warte-

ten gespannt, wem der 

letzte Punkt und damit 

der Sieg zugesprochen 

würde. Plötzlich er-

schien eine der Einhei-

mischen ð begleitet von 

zwei bewaffneten, mas-

kierten Gestalten. Ohne 

Skrupel bestachen sie 

die Punkteschreiberin, 

gewannen das Spiel und 

durften somit entschei-

den, welcher gemeinnüt-

zigen Organisation die 

Börsengewinne gespen-

det werden. Sie wählten 

die Organisation ăNervò 

ð von der wir bislang 

noch nie etwas gehört 

hatten. 

Der seltsame Brief 

von gestern ließ uns kei-

ne Ruhe. Schon am Vor-

mittag machten wir uns 

deshalb auf den Weg ins 

Nachbardorf, wo es uns 

gelang, einzelne Teile 

eines Fotos zu finden, 

das uns die Identität der 

wichtigsten Waffenliefe-

rantin von New Gaisthal 

offenbarte. Kurz darauf 

wurden wir auch Zeugen 

eines geheimen Waffen-

deals ð mit eigenen Au-

gen sahen wir eine Liefe-

rung mit dem Logo der 

Organisation Nerv. Uns 

wurde klar: es handelt 

sich um dieselbe Organi-

sation, der wir gestern 

den gesamten Erlös un-

seres Börsenhandels 

gespendet  hat ten . 

Am Nachmittag entschie-

den wir uns, die Chefin 

des Waffenkartells mit 

unseren Erkenntnissen 

zu konfrontieren. Doch 

wir hatten keine Ahnung, 

mit wem wir es tatsäch-

lich zu tun hatten ð die 

Waffenhändlerin war 



ăWªhrend die 

beiden 

miteinander 

sprachen, flog 

eine Krähe herbei 

und tunkte ihren 

Schnabel in die 

Substanz.ò 
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ăNach einem 

leckeren 

Abendessen im 

Subway-Stil wollten 

wir uns schließlich 

beim Lagerfeuer 

etwas erholen.ò  

Der heutige Mor-

gen fing wie gewöhnlich 

mit unserer Morgenfeier 

an. Als wir aber zum 

Frühstück gehen wollten, 

kamen auf einmal zwei 

Fabrikbesitzerinnen zu-

sammen mit einer Mitar-

beiterin und versuchten, 

auf unserem Zeltplatz 

einen geeigneten Ort zu 

finden, um illegal Müll zu 

entsorgen. Da es aber 

keinen geeigneten Ort 

gab, fragten wir eine pro-

fessionelle Müllentsorge-

rin, die potentiell einen 

Ort kennen könnte. Die-

se verlangte aber Geld 

von uns, das wir leider 

nicht hatten, und wir 

mussten uns in Gruppen 

auf den Weg machen, 

um die Müllentsorgerin 

zu überzeugen, uns trotz 

des mangelnden Geldes 

den guten Ort zum Müll 

entsorgen zu zeigen. Auf 

dem Weg mussten wir 

bei verschiedenen Pos-

ten Aufgaben erfüllen. 

Angekommen bei der 

Müllentsorgerin stellte 

sie uns die schwierige 

Aufgabe, sie irgendwie 

zu beeindrucken. Wir 

entschieden uns, ihr un-

seren traditionellen New 

Gaisthal Tanz zu zeigen. 

Dies hat sie aber leider 

nicht überzeugt und wir 

kehrten nach New Gaist-

hal zurück. Am Abend 

haben wir unsere Gehirn-

zellen bei einem Quiz 

nochmal angestrengt 

und Logikrätsel gelöst. 

Heute Vormittag 

wurden wir Zeugen eines 

Treffens zwischen der 

Müllentsorgerin und ei-

nem Mann im Schutzan-

zug. Sie bestellte bei ihm 

eine nicht näher bezeich-

nete Substanz, die der 

Chemiker jedoch genau 

111 Minuten lang ko-

chen musste. Um die 

Wartezeit auf das beun-

ruhigende Ergebnis zu 

verkürzen, versuchten 

wir, 111 Aufgaben zu 

e r f ü l l e n . 

Gerade als wir fast alle 

Aufgaben geschafft hat-

ten, kam die Müllentsor-

gerin, um die vorbereite-

te Ware abzuholen. Wäh-

rend die beiden mitei-

nander sprachen, flog 

eine Krähe herbei und 

tunkte ihren Schnabel in 

die Substanz. Es brach 

uns das Herz, als wir sa-

hen, wie der Vogel weni-

ge Minuten später veren-

dete. Der Händler zuckte 

nur mit den Schultern ð 

ebenso wie seine Kun-

din. Kaum war die Ware 

übergeben, begann die 

Müllentsorgerin, sie zu 

einem deutlich höheren 

Preis weiterzuverkaufen. 

Leider konnten wir nicht 

eingreifen und mussten 

ta ten los  zusehen . 

Am Nachmittag versuch-

ten wir, unsere trübe 

Stimmung mit Wasser-

spielen aufzuhellen. 

Auch wenn wir inzwi-

schen kaum noch wis-

sen, wem wir in New 

Gaisthal überhaupt trau-

selbst bewaffnet und 

wurde von einem bewaff-

neten Kommando beglei-

tet, das versuchte, uns 

anzugreifen und zum 

Schweigen zu bringen. 

Sie bestätigte dabei un-

seren Verdacht: Die Um-

schläge von gestern ent-

hie l ten tatsächl ich 

Falschgeld, das wir ð 

ahnungslos ð in Umlauf 

gebracht hatten. Aus 

Angst vor weiteren Strei-

tigkeiten und zur eige-

nen Sicherheit flohen wir 

daraufhin in Zweiergrup-

pen aus dem Lager. 

Nach einem leckeren 

Abendessen im Subway-

Stil wollten wir uns 

schließlich beim Lager-

feuer etwas erholen. 

Dort begegneten wir er-

neut der Waffenhändle-

rin ð nach der Erfahrung 

des Tages entschieden 

wir uns jedoch für einen 

Friedensschluss und ver-

brachten den Abend ge-

meinsam beim Singen. 

Die abendliche Feier war 

gerade vorbei, als wir 

einen Hinweis von der 

Polizei bekamen: Die 

Falschgeld-Chefin solle 

sich angeblich in der Nä-

he des Lagers aufhalten. 

Also machten wir uns auf 

zu einem gruseligen 

Nachtspaziergang ð und 

wurden am Ende Zeugen 

ihrer Festnahme. Doch 

die Festnahme verlief 

seltsam ð fast so, als ob 

die beiden Hauptpolizis-

ten sie gar nicht wirklich 

verhaften wolltené 
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weis hatten, dass sie 

sich dort befinden könn-

te. In Schwandorf ange-

kommen teilten wir uns 

in drei Gruppen auf und 

besichtigten die Kellerla-

byrinthe Schwandorfs. 

Danach hatten wir Frei-

zeit und konnten in 

Kleingruppen die Stadt 

besichtigen und uns et-

was zu essen kaufen. 

Nach der Freizeit trafen 

wir auf einem Platz den 

Kleinboss den wir ge-

sucht haben und die 

zwei Detektive. Wir ver-

hörten sie und sie erzähl-

te uns alles über die Sub

-Bosse. Aber unsere Intu-

ition verriet uns, dass sie 

uns angelogen hatte und 

wir nicht wirklich jeman-

den vertrauen können. 

Wir machten uns weiter 

auf den Weg nach Wei-

den, mit der Hoffnung 

dort Unterstützung zu 

finden. Wir gingen 

Schwimmen in einem 

Schwimmbad, oder spiel-

ten draußen verschiede-

ne Spiele. Jedoch fanden 

wir niemanden, der uns 

helfen könnte. Verzwei-

felt schrieben wir einen 

Brief an unsere Heimats-

stadt mit der Botschaft, 

dass wir in New Gaisthal 

Hilfe brauchen, da die 

Polizei korrupt ist, und 

wir dieser nicht mehr 

vertrauen können und 

nicht mit deren Unter-

stützung mit unserem 

Problem rechnen kön-

nen. Trotzdem kehrten 

wir aber am Ende des 

Tages zurück nach New 

Gaisthal und lenkten uns 

am Ende des Tages mit 

einem gemütlichen Film-

abend ab. 

Heute morgen 

konnten wir uns einen 

etwas längeren Schlaf 

gönnen. Nach einem le-

ckeren Frühstück be-

merkten wir jedoch, dass 

sich um uns herum ver-

schiedene Straßenkrimi-

nelle versammelten. 

Zum Glück griff die Poli-

zei ein und nahm sie 

schnell fest, bevor sie 

den Pamperladen aus-

rauben konnten. Danach 

beschloss die Polizei, mit 

der schrittweisen Säube-

rung des Untergrunds 

von New Gaisthal zu be-

ginnen ð zunächst bei 

den weniger gefährlichen 

Kriminellen, und später 

auch bei denen, die an 

der Spitze der Verbre-

cherpyramide stehen. Im 

anschließenden Spiel 

schlüpften wir selbst in 

die Rolle der Ordnungs-

hüter ð wir rannten über 

das Spielfeld und ver-

suchten, alle entkomme-

nen Verbrecher einzufan-

gen. Am Nachmittag er-

reichte uns ein Brief von 

Tade§Ģ, der uns in die 

kleine Stadt Rackenthal  

ăZum Gl¿ck griff 

die Polizei ein und 

nahm sie schnell 

fest, bevor sie den 

Pamperladen 

ausrauben 

konnten.ò 

en können, nahmen wir 

am Abend doch an einer 

großen Feier teil. Gefei-

ert wurde der Geschäfts-

abschluss des Vortags 

zwischen der Fabrik und 

der Organisation, die 

von der Müllentsorgerin 

vertreten wurde. Die 

ausgelassene Stimmung 

wurde jedoch von zwei 

Polizisten unterbrochen, 

die beschlossen, noch 

am selben Abend anwe-

sende Schurken ð Mit-

glieder der Organisation 

ð festzunehmen. Es sah 

bereits so aus, als könn-

te es zu einer Schießerei 

kommen, doch zum 

Glück funktionierten die 

Waffen nicht und nie-

mand wurde verletzt. 

Die Ermittler zögerten 

nicht lange und nahmen 

zumindest die Verfol-

gung einer Mafia-

Angehörigen auf ð der 

Casinobesitzerin, die für 

illegales Glücksspiel in 

New Gaisthal verant-

wortlich ist. 

Heute mussten 

wir früh aufstehen. Nach 

dem Frühstück wollten 

wir den Kleinboss der 

illegalen Glücksspiele 

verhören, diese wurde 

jedoch von der Polizei 

gerettet und konnte flie-

hen. Deshalb machten 

wir uns mit dem Bus auf 

den Weg nach Schwan-

dorf, da wir einen Hin-

ăDie 

Ermittler zögerten 

nicht lange und 

nahmen 

zumindest die 

Verfolgung einer 

Mafia-

Angehörigen auf ð 

der 

Casinobesitzerin, 

die für illegales 

Glücksspiel in 

New Gaisthal 

verantwortlich 

ist.ò 



ăAls wir unsere 

Arbeit an unserem 

neuen Zuhause 

schließlich 

vollendet hatten, 

war es Zeit für 

eine 

wohlverdiente 

Pause.ò 
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ăAlso machten wir 

uns auf, 

verschiedene 

Geschäfte und 

Werkstätten von 

New Gaisthal zu 

erkunden, und 

sahen mit eigenen 

Augen, unter welch 

schweren 

Bedingungen die 

Menschen dort 

arbeiten.ò 

alle Hände voll zu tun 

ð die ganze Stadt 

musste aufgeräumt 

werden, und das so 

schnell wie möglich. 

Unsere Vorgesetzten 

wollten, dass alles ab-

solut perfekt aussieht, 

und setzten uns des-

halb unter enormen 

Zeitdruck. 

Doch die Bedingungen 

in der Fabrik waren 

wirklich miserabel. Die 

Polizei wusste zwar, 

dass dort etwas nicht 

stimmte, konnte uns 

aber nicht helfen ð ihr 

Ziel war es, den ganz 

großen Mafia-Boss zu 

schnappen, und für 

unseren Fall blieb kei-

ne Zeit. In diesem Mo-

ment beschlossen wir, 

dass wir so nicht wei-

terleben wollen. Wir 

nahmen all unseren 

Mut zusammen, verlie-

ßen die Fabrik und 

entschieden uns, bei 

null anzufangen ð un-

sere eigene Stadt zu 

gründen. 

Das war allerdings al-

les andere als ein Spa-

ziergang. Wir brauch-

ten viele Rohstoffe, die 

nur schwer zu beschaf-

fen waren, und jeder 

Tag brachte neue Her-

ausforderungen. Trotz-

dem gaben wir nicht 

auf. Stück für Stück 

errichteten wir einen 

Ort, an dem wir frei, 

ohne Angst und ohne 

den Druck unserer 

ehemaligen Chefs le-

ben können. Als wir 

unsere Arbeit an unse-

rem neuen Zuhause 

schließlich vollendet 

hatten, war es Zeit für 

eine wohlverdiente 

Pause. Und weil wir 

eine Truppe sind, die 

sich nicht so leicht 

langweilt, organisier-

ten wir verschiedene 

Challenges und Wett-

bewerbe, um Spaß zu 

haben und nach all 

den anstrengenden 

Tagen endlich etwas 

zu entspannen. La-

chen, Freundschaft 

und Freude wurden so 

zum neuen Funda-

ment unseres Lebens. 

Heute morgen 

erhielt der Kleinboss 

Vici einen Anruf vom 

Big Boss der kriminel-

len Organisation mit 

dem Auftrag die bei-

den Kleinbosse Linda 

und Sabrina loszuwer-

den. Um diese Aufgabe 

zu erfüllen benötigte 

sie jedoch eine beson-

dere Waffe, die be-

schützt wurde von Sol-

daten. Wir spielten 

Capture The Flag um 

Gegenstände zu sam-

meln und schlussend-

lich die Soldaten mit 

einlud. Natürlich wa-

ren wir neugierig, was 

er uns mitteilen wollte, 

und machten uns auf 

den Weg zu ihm. Dort 

angekommen zögerte 

Tade§Ģ jedoch zu-

nächst, etwas zu verra-

ten, da er in seiner 

Stadt niemandem 

mehr vertrauen kann. 

Schließlich fanden wir 

über verschiedene 

Spiele, die wir zusam-

men spielten, einen 

Zugang zu ihm. Nach 

und nach begann er 

uns zu vertrauen und 

versprach, uns wichti-

ge Nachrichten aus 

dem Untergrund zu 

übermitteln. Mit dieser 

neuen Hoffnung kehr-

ten wir ins Lager zu-

r¿ck. Aus Tade§Ģõs In-

formationen erfuhren 

wir, dass sich noch vie-

le Kriminelle in Fabri-

ken befinden, wir aber 

nicht genau wissen 

wer das ist. Also mach-

ten wir uns auf, ver-

schiedene Geschäfte 

und Werkstätten von 

New Gaisthal zu erkun-

den, und sahen mit 

eigenen Augen, unter 

welch schweren Bedin-

gungen die Menschen 

dort arbeiten. 

Heute Morgen 

ging es in unserer Fab-

rik richtig rund. Von 

Anfang an hatten wir 
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sen. Das Verlassen der 

Organisation wird aber 

Folgen mit sich ziehen, 

und zur mentaler Vor-

bereitung aller worst 

case Szenarios verklei-

deten wir uns und prä-

sentierten in Klein-

gruppen kurze Thea-

terstücke und Szenari-

en. 

Als die Scharf-

schützin Vici erfuhr, 

dass Klára auf unsere 

Seite gewechselt war, 

ging ein Ruck der Ent-

schlossenheit durch 

unser Team. Uns wur-

de klar, dass wir, um 

den Oberboss der Un-

terwelt zu fassen, ler-

nen mussten, wie ech-

te Detektive und Spio-

ne zu arbeiten. Es ging 

nicht nur um gewöhnli-

che Nachforschungen 

ð wir mussten die 

Tricks beherrschen, 

die nur die Besten ken-

nen. 

Unser Trainingslager 

befand sich tief im 

Wald, wo wir zwischen 

Moos und den Schat-

ten der Kiefern ver-

streute Notizen und 

Manuskriptfragmente 

berühmter Autoren von 

Detektivromanen fan-

den. Diese vergesse-

nen Spuren betrachte-

ten wir als Lehrmateri-

al ð darin lagen die 

Geheimnisse des Spu-

rensuchens, der Ver-

höre und der unauffäl-

ligen Beobachtung. 

Doch dann alles wurde 

alles komplizierter. Vici 

hatte nämlich erfolglos 

versucht, Klára zu be-

seitigen. Das war der 

Moment, in dem sich 

die Organisation ent-

schloss, auf anderem 

Wege Druck auszu-

üben: Sie wandten 

sich an Tade§Ģ und 

versuchten, ihn erneut 

in die Rolle eines Auf-

tragskillers zu drän-

gen. Dieses Mal hatte 

er einen klaren Auftrag 

ð Klára zu vergiften. 

Währenddessen setz-

ten wir unsere Ermitt-

lungen fort. Dank ge-

duldiger Verhöre und 

sorgfältiger Beweis-

sammlung gelang es 

uns, den Namen und 

die Identität des Ober-

bosses herauszufin-

den. Es war ein Mo-

ment des Triumphs ð 

doch die Freude währ-

te nicht lange. Der 

Boss erfuhr nämlich im 

selben Augenblick, 

dass wir ihm auf die 

Spur gekommen wa-

ăUnser 

Trainingslager 

befand sich tief im 

Wald, wo wir 

zwischen Moos 

und den Schatten 

der Kiefern 

verstreute Notizen 

und 

Manuskriptfragme

nte berühmter 

Autoren von 

Detektivromanen 

fanden.ò 

diesen zu bestechen. 

Mit der Waffe in der 

Hand vollendete Vici 

ihren Auftrag ð jedoch 

mit einer Augenzeu-

gin, welche ein Teil 

der Organisation war. 

Sie rief die Polizei die 

sich sofort dran mach-

te, Linda wiederzube-

leben, was leider 

scheiterte. Der Sniper 

war auch nirgends zu 

sehen oder zu finden. 

Dadurch dass der 

Schuss ein sehr sau-

berer war schlussfol-

gerten die Polizisten, 

dass der Sniper  ein 

Profi sein muss. Sie 

stellten den Plan auf, 

alle Stadtbewohner 

verschiedene Aktivitä-

ten machen zu lassen, 

um so den Profi raus-

filtern zu können, da 

dieser ja nix mittelmä-

ßig machen kann. 

Nach dem Abendes-

sen unterhielten sich 

die Polizisten noch-

mals mit der Augen-

zeugin. Die Augenzeu-

gin war sehr entsetzt 

über das, was gesche-

hen ist, und auch über 

die Geschehnisse der 

letzten Tage, und be-

schloss, die Seite zu 

wechseln und die Or-

ganisation zu verlas-

ăDadurch dass 

der Schuss ein 

sehr sauberer war 

schlussfolgerten 

die Polizisten, 

dass der 

Sniper  ein Profi 

sein muss.ò 



ăDiese 

Entscheidung 

veränderte die 

Stimmung in der 

ganzen Stadt. 

Anstelle von Angst 

lag ein Gefühl der 

Erleichterung und 

Hoffnung in der 

Luft.ò 
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ăDoch anstatt den 

Boss selbst zu 

fassen, gelang es 

uns nur, einige 

seiner treuesten 

Anhänger zu 

erwischen.ò 

Oberhand, tauchte aus 

der Dunkelheit ein 

schwarzer Wagen auf. 

Ein Auto, das niemand 

erwartet hatte, kam 

mit weiteren seiner 

Mitarbeiter ð und der 

Boss sprang flink hin-

ein. Wir zögerten nicht. 

Wir rannten hinterher, 

unsere Füße stolper-

ten über Wurzeln und 

die Dunkelheit ver-

schluckte jede Spur. 

Doch wir gaben nicht 

auf. Nach einer langen 

Suche spürten wir ihn 

schließlich auf und 

nahmen ihn fest. 

Am Freitagmor-

gen erwachte die Stadt 

zu einem ungewöhn-

lich ruhigen Tag. Es 

blieb uns nur noch, 

uns mit den in der vor-

herigen Nacht verhaf-

teten Verbrechern aus-

einanderzusetzen. 

Schließlich beriefen 

wir eine Stadtabstim-

mung ein. Jeder hatte 

die Möglichkeit, seine 

Meinung zu den zu ver-

hängenden Strafen zu 

äußern. Während sich 

die Urteile langsam 

formten, traten Klára 

und Tade§Ģ ð ehemali-

ge Mitglieder der Grup-

pe des Bosses ð vor 

uns und stellten ihren 

Plan vor: eine neue 

Organisation ins Leben 

zu rufen, die die Stadt 

schützen, weitere Ver-

brechen verhindern 

und sicherstellen wür-

de, dass unsere Stra-

ßen für immer von Bö-

sewichten frei bleiben 

würden. Diese Ent-

scheidung veränderte 

die Stimmung in der 

ganzen Stadt. Anstelle 

von Angst lag ein Ge-

fühl der Erleichterung 

und Hoffnung in der 

Luft. Und wir wussten, 

dass man einen sol-

chen Moment  feiern 

musste ð mit Lachen, 

Lichtern, Musik und 

dem Gefühl, dass von 

nun an alles anders 

sein würde. 

 

Quelle: sojka.cz/online 

warené und 

bevor wir etwas unter-

nehmen konnten, floh 

er und war dann spur-

los verschwunden. 

Am Donnerstag 

beschlossen wir, uns 

auf die Spur des 

furchteinflösenden 

großen Bosses und 

seiner treuen Body-

guards zu begeben. 

Schon seit dem Mor-

gen wanderten wir auf 

einem langen, endlo-

sen Weg, der uns im-

mer weiter von den 

bekannten Pfaden fort-

führte, bis wir schließ-

lich zu ihnen gelangten 

ð zu deren Versteck. 

Am Abend versuchten 

wir, uns so nah wie 

möglich heranzuschlei-

chen. Doch anstatt 

den Boss selbst zu fas-

sen, gelang es uns 

nur, einige seiner treu-

esten Anhänger zu er-

wischen. Und genau in 

dem Moment, als wir 

dachten, wir hätten die 

tƘƻǘƻΥ ǎƻƧƪŀΦŎȊκƻƴƭƛƴŜ 
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ăIhr kºnnt uns 

nicht entkommen, 

die Zeit gehört 

uns!ò 
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ăSie schlichen sich 

leise zur Sternwarte, 

gingen hinein und 

stahlen einen 

geheimnisvollen 

Gegenstand.ò 

war Zeit, schlafen zu ge-

hen. Morgen müssen wir 

herausfinden, was ges-

tern Abend passiert ist! 

 Heute sind wir 

bei Sonnenschein aufge-

wacht, doch haben ge-

merkt: ăIrgendwie sind 

wir nicht mehr in der Ge-

genwartò. Nach dem 

Frühstück sind wir dann 

auf Steinzeitmenschen 

getroffen durch die wir 

erfahren haben, dass wir 

durch die Zeit gereist 

sind. Sie haben uns an-

geboten uns zu helfen, 

eine Zeitmaschine zu 

bauen, damit wir wieder 

in die Gegenwart gelan-

gen. Aber nur, wenn wir 

drei Prüfungen beste-

hen. Also wurden wir in 

Gruppen eingeteilt, und 

haben 2 Lieder und ei-

nen neuen Tanz gelernt 

und eine gemeinsame 

Fahne gebastelt. Mit viel 

Motivation und guter 

Laune haben wir die Prü-

fungen bestanden, und 

haben einen Zeitstein 

von den Steinzeitmen-

schen bekommen. Als 

Dankeschön dafür, ha-

ben wir ihnen geholfen 

ihr Abendessen zu fan-

gen, in dem die Jä-

ger*innen die Tiere, wie 

Beispielsweise Mam-

muts gefangen haben. 

Nach einem kräftigen-

dem Abendessen haben 

wir den Abend gemein-

sam am Lagerfeuer aus-

klingen lassen. Doch als 

wir gerade zur Abendfei-

er aufbrechen wollten, 

hörten wir aus der Dun-

kelheit die Stimmen von 

Nelli und Chronus die 

riefen ăIhr kºnnt uns 

nicht entkommen, die 

Zeit gehºrt uns!ò 

Deshalb gehen wir mit 

einem gespanten Gefühl 

in die Nacht, mal sehen, 

was morgen passiert. 

 Am Vormittag 

trafen wir erneut auf 

Steinzeitmenschen, die 

uns für unsere gestrige 

Hilfe eine Belohnung 

bereithielten ð einen 

seltenen Zeitstein. Die-

ser könnte ein entschei-

dendes Teil unseres Zeit-

reiseapparates werden, 

der uns hoffentlich wie-

der nach Hause bringt. 

Es gelingt uns, die Ma-

schine zu bauen, doch in 

dem Moment, als wir sie 

zum ersten Mal in Be-

trieb nehmen wollten, 

erschien Chronos. Er sa-

botierte das Gerät, und 

sofort entstand ein neu-

er Riss in der Zeit, der 

uns in seinen Strudel 

z o g . 

Plötzlich war alles an-

ders. Der dichte Urwald 

wich einer glühend hei-

ßen Wüste, übersät mit 

Kakteen. Wir befanden 

uns in Gaisthal Hallow, 

einem malerischen Dorf 

Nach einer langen 

Reise kamen wir endlich 

in unserem geliebten 

Gaisthal an. Das erste, 

was wir nach unserer 

Ankunft taten, war, uns 

in den Zelten einzurich-

ten, in denen wir die 

nächste Woche verbrin-

gen würden. Es herrsch-

te überall eine freundli-

che Atmosphäre, und wir 

freuten uns auf neue 

Abenteuer. Natürlich 

mussten wir auch wichti-

ge Sachen wie Regeln 

besprechen und uns alle 

wichtigen Orte im Lager 

zeigen. Nach der langen 

Reise waren wir alle 

hungrig und setzten uns 

zum ersten gemeinsa-

men Abendessen zusam-

men. Damit wir uns alle 

gut kennenlernen und 

anfreunden konnten, 

spielten wir am Abend 

ein paar Kennenlernspie-

le. Wir hatten alle viel 

Spaß dabei. Doch plötz-

lich tauchten zwei seltsa-

me Personen vor uns 

auf. Sie schlichen sich 

leise zur Sternwarte, gin-

gen hinein und stahlen 

einen geheimnisvollen 

Gegenstand. Sofort rann-

ten sie los und flohen. 

Plötzlich leuchtete der 

Himmel auf und dichter 

Rauch hüllte uns ein. Wir 

wussten nicht, was wir 

davon halten sollten, 

aber unsere Augenlider 

wurden schwer und es 

Gaisthal Junior 2025  
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ă¦ber unseren 

Köpfen flogen 

Autos, durch die 

Straßen liefen 

Roboter, und alles 

wirkte wie aus 

den Seiten eines 

Science-Fiction-

Romansò 

 

ăNach der wilden 

Schlacht 

erwartete uns 

eine Modenschau 

im örtlichen 

Saloon.ò 

im Wilden Westen. 

Schon bald trafen wir 

auf zwei Cowboys, die 

uns erklärten, dass es 

hier ganz gewöhnlich 

sei, Kräfte in Wett-

kämpfen zu messen ð 

selbst Schussduelle 

seien schließlich nur 

eine andere Form des 

Kräftemessens. Des-

halb luden sie uns zu 

den örtlichen Olympi-

schen Spielen ein. 

Doch der Wettkampf 

verwandel te s ich 

schon bald in eine ech-

te Wasserschlacht, bei 

der niemand den ande-

ren verschonte. So er-

fuhren wir, dass die 

Menschen hier im Wes-

ten unglaublich hitz-

köpfig sind. Der Abend 

verlief in gemütlicher 

Runde. Nach der wil-

den Schlacht erwartete 

uns eine Modenschau 

im ºrtlichen ăSaloonò. 

Dort konnten wir den 

Stil und den Einfalls-

reichtum der Bewoh-

ner kennenlernen, die 

sich in voller Pracht 

präsentierten. Nach 

einem Tag voller Erleb-

nisse verdienten wir 

uns eine Pause. 

 Heute erwarte-

te uns im Wilden Wes-

ten eine schwierige 

Aufgabe. Auf dem stau-

bigen Markt mussten 

wir mit den örtlichen 

Händlern handeln, um 

die notwendigen Wa-

ren zu erhalten. Wir 

bemühten uns, die bes-

ten Preise auszuhan-

deln, denn unser Haupt-

ziel war es, ein entschei-

dendes Bauteil für die 

Zeitmaschine zu bekom-

men, die uns den Weg 

zurück nach Hause er-

öffnen könnte. Doch der 

Wilde Westen birgt sei-

ne Gefahren. Das Han-

deln wurde uns durch 

Banditen erschwert, die 

auf jede Gelegenheit 

lauerten. Und tatsäch-

lich ð einem von ihnen 

gelang ein großer Raub. 

Er bemächtigte sich ge-

nau jenes wichtigsten 

Bauteils und floh mit der 

Beute aus unserem 

Städtchen Dusty Gaist-

hal. Es blieb uns keine 

andere Möglichkeit, als 

die Verfolgung aufzu-

nehmen. Wir teilten uns 

auf ð ein Teil der Grup-

pe blieb in der Stadt, 

während der andere die 

Spur des Diebes auf-

nahm. Nach einer span-

nenden Verfolgung ge-

lang es uns, den Bandi-

ten zu stellen und zu-

rück in das Städtchen 

Dusty Hallow zu bringen, 

wo ihn bereits die Ge-

rechtigkeit erwartete. 

Am Abend beendeten 

wir den Tag in heiterer 

Stimmung ð mit der Teil-

nahme an einer Game 

Show. Gemeinsam be-

teiligten wir uns an meh-

reren actionreichen 

Spielen, bei denen wir 

viel Spaß und Gelächter 

hatten, bis sich die 

Nacht über die Prärie 

senkte. 

 Am Morgen er-

wartete uns ein Schock 

ð über Nacht hatten wir 

uns erneut in der Zeit 

verschoben. Doch dies-

mal war es völlig anders. 

Wir waren nicht länger 

von Dingen umgeben, 

die ich nur aus Museen 

oder alten Filmen kann-

te. Wir befanden uns in 

einer Umgebung, die 

sich keiner von uns zu-

vor auch nur vorstellen 

konnte. Über unseren 

Köpfen flogen Autos, 

durch die Straßen liefen 

Roboter, und alles wirkte 

wie aus den Seiten eines 

Science-Fiction-Romans. 

Es war klar, dass wir uns 

nicht in der Vergangen-

heit befanden, sondern 

in einer fernen Zukunft. 

Bald näherten sich uns 

zwei Roboter, die sich 

mit dem Namen ăPixelò 

vorstellten. Freundlich 

erklärten sie uns, dass 

wir für die Rückkehr in 

unsere Zeit einen Zeit-

kristall benötigen wür-

den. Nur mit seiner Hilfe 

könnten wir unsere Zeit-

maschine nach unserem 

eigenen Willen steuern. 

Der Haken war, dass es 

diesen Kristall nur ein-

mal gab ð und er befand 

sich sehr weit von hier 

entfernt. Uns blieb 

nichts anderes übrig, als 

die Rucksäcke zu pa-



ăAm Abend gingen 

wir dann ein 

letztes Mal durch 

unser Lager und 

erinnerten uns an 

unsere 

gemeinsame 

einwöchige Reise 

voller neuer 

Erfahrungen und 

Freundschaften.ò 
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ăDie Fragen 

bezogen sich nicht 

auf die Zukunft, 

sondern auf unsere 

merkwürdige Zeit, 

aus der wir 

gekommen waren.ò 

gen sehr anstrengenden, 

aber gleichzeitig erfolg-

reichen Suche sind wir 

zu einem weiteren schö-

nen Tag aufgewacht. Da 

es uns gestern gelungen 

ist, den Energiechip zu 

finden, der das letzte 

fehlende Teil unserer 

Zeitmaschine war, konn-

ten wir endlich in unsere 

Zeit zurückkehren. Des-

halb haben wir keine Zeit 

verloren und uns gleich 

am Vormittag daran ge-

macht, unsere Zeitma-

schine zu reparieren, 

indem wir 111 verschie-

dene Aufgaben erledig-

ten. Unsere Freunde Pi-

xel, die wir hier in der 

Zukunft getroffen haben, 

verrieten uns, dass un-

ser Versuch, in die Ge-

genwart zurückzukehren, 

dieses Mal zu 100 % er-

folgreich sein würde. Wir 

beschlossen, dies ge-

meinsam zu feiern. Nach 

dem Mittagessen began-

nen wir mit den Vorberei-

tungen für unsere Ab-

schlussfeier. Nachdem 

wir das gesamte Lager 

aufgeräumt und deko-

riert hatten, erwartete 

uns ein köstliches Fest-

essen, gefolgt von einer 

Disco. Am Abend gingen 

wir dann ein letztes Mal 

durch unser Lager und 

erinnerten uns an unse-

re gemeinsame einwö-

chige Reise voller neuer 

Erfahrungen und Freund-

schaften. Und dann pas-

sierte etwas, das wir 

kaum glauben konntené 

Am Ende des Tages ge-

lang es uns allen end-

lich, in unsere Zeit zu-

rückzukehren. 

Quelle: sojka.cz/

online 

 

packen, alles Nötige mit-

zunehmen und uns auf 

eine lange Reise zu be-

geben. Nach einer an-

strengenden Wanderung 

erreichten wir schließlich 

den Ort, an dem der Kris-

tall bewacht wurde. Sei-

ne Hüter bildeten einen 

fanatischen Kult, der 

sich dem Stein geweiht 

hatte. Sie empfingen uns 

mit überraschender Ge-

wissheit ð sie behaupte-

ten, schon seit Hunder-

ten von Jahren von unse-

rer Ankunft zu wissen. In 

ihrer Prophezeiung sei 

nämlich von uns die Re-

d e :  N u r 

wir könnten angeblich 

Chronos besiegen und 

die Herrschaft über die 

Z e i t  e r l a n g e n . 

Doch die Beherrschung 

der Zeit musste warten. 

Wir waren völlig er-

schöpft, und so bereite-

ten uns die Einheimi-

schen eine Überra-

schung ð ein unterhalt-

sames Quiz. Die Fragen 

bezogen sich nicht auf 

die Zukunft, sondern auf 

unsere merkwürdige 

Zeit, aus der wir gekom-

men waren. Sie waren 

neugierig auf die Vergan-

genheit, die ihnen eben-

so unglaublich erschien, 

wie uns ihre Welt vor-

kam. Nach einem Tag 

voller Abenteuer, Span-

nung und Hindernisse 

erwartete uns schließlich 

das Kostbarste ð die 

wohlverdiente Ruhe. 

 Nach der gestri-

Photos: sojka.cz/online 
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